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Laizismus, religiöse Minderheiten und Konversionen
in der heutigen Türkei

H ÜSEYIN ACiUll;ENOGLU

1. Einführung

Alljährl ich gibt der türkische Staatspräsident am 29 . Oktober, dem Jahrestag der Republik­
grü ndung, einen offizie llen Empfang, zu dem ausländische Diplomaten und die türkische
Verwaltungselite eingeladen werde n. Seit Abdullah Gü l Präsi dent ist, sorgt das Kopftuch
se ine r bei der Veransta ltung anwesenden Ehefrau regelmässig für heftigen Streit. Die laizis ­
tischen oppos itionellen Pa rte ien und die Armeekommandeure we igern sic h, am Zcrc mo ni­
eil im Präsid ialpa last teilzune hmen . Man möchte verme iden, im höchsten Amt der laizisti ­
schen Republik mit ein em Sym bol des po litisc hen Islam in Berührung zu kommen. Daher
gib t es seit 2007 zum Tag der Republik zwei Zeremonien: Eine am Vormittag für d ie laizis­
tischen lind eine am Abend für die neuen konservativen Kräfte. So verhindert man die un­
erwünschte Bege gnung des laizistischen Establishments nicht nur mit Frau Gül, sondern
auch mit den demonst rativ is lami sch gekleideten ne uen Machthabern, denen bis dahin die
Tü ren des Ca nkaya-Palastes verschlossen waren. Nichts demonstriert die Meinungsspaltung
der Machte lite und des ga nze n Landes über die Rel igionsfrage so ein drück lich wie diese
"doppe lte Nationalfeier" . Als einen Sieg des Volkes über die entfremde ten Eliten feiern die
Islamisten ihren Einz ug in den Pala st der Republik; ein konte rrevolutionärer Schlag gegen
die türk isch e Aufklärung sei dies, me inen die Kemali sten . Diese feiern ihrerseits seit zwe i
Jahren zeitg leich zum zwe iten Empfang im Präsid en ten palast die Grün dung der Repu blik in
den Rä umlichkeiten des Ge nera lstabs. Dies sei die eige nt liche offiziell e Zeremonie zum
Nationalfeiertag. Im Jahre 20 I0 hat de r Ko nflikt eine neue Grössenordnung erreicht. Der
Staa tspräside nt lud nur noch zu eine m einz igen Empfang, und zwar für alle, ob islamisch
bekle idet oder nicht. Mi t dieser Ma chtde monstration versuchte er , die kemalis tischcn zivi­
len und militä rischen Kopftuchgegner zur Anerke nnung der neuen Realitäten im Palast
Atatü rks zu zwi nge n. Die An twort ka m umgehend: Die laizistisch en Oppositionsparteien
und die M ilitärführung folgten se ine r Einladung nich t un d blieben somit zum ersten Ma l
den Fei erl ich keit en im Cankaya-Pa last fem . " Der Ob erb efehlshaber befahl, die Armee
folgt e nicht" titelten die türkischen Blätt er und d ic M itgl ied er der AKP-Regiem ng kündig­
ten an, dass die Verweigerer mit rechtli chen Konsequenzen zu rech nen hätten . I

Die Kopftuchthematik bildete jahrelan g das Herzstü ck der Religionspoli tik in der Tür­
kei . Trotz ihrer Dominan z und Brisanz ist es abe r nicht ange brac ht, den gesamten Disk urs

Siehe beispie lswe ise: "Genera ller Emre ltaatsizlik Yapti" (Radikal, 30.01.20 I0); .Askcr, Baskomutan'ui
dave tine kanlmadi" iZaman, 30.10.2010); "l;elik .Askerin yapngi emre itaatsizlik'", hUp://haher.lllynCl.
com/ee lik-askerin-ya ptig i-clllre-ita atsizlik-539761-politikal (0 1.11.20 I0); .Askerler Kaulmadi, Basba­
kan Yalniz Ge ldi" , http: //www.ennturk.com/20 1O/turkiye / l 0/29/askerler.kat ihna di.basbakan .yalniz.gcl
di /594774.0 (30. 10.2010).
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auf den akt ue llen Kopftuchstreit zu verengen, w ie es in der Literatur zumeist gesch ieht. Die
offizie lle türkische Religionsp olitik wird näm lich nich t nu r von islam istischen Kreisen an­
gegriffen ode r zum indest in Frage gestellt. Mehr noch als d iese fühlen sich auch andere
Religionsgemeinscha ften, w ie noch zu zeigen sein wird, durch die Praxis des kemalisti­
sehen Prinzips des laiklik diskriminiert. Sie zeigen ihre Ablehnung auf ma nnigfache Weise.

Obwo hl der Laizismus schon seit 1937 Verfassungsprinzip ist, hat die wissenschaftl iche
Debatte um ihn und die türkische Religionspolitik allgemein noc h kei ne allzu lange Histo­
rie vorz uweisen. Erst mit ihrer Enttabuisierung im Zuge der Liberali sierung der letzten
zwa nz ig Jah re konnte das Thema ko ntrovers diskutiert werden. Die we ltweite Flut postmo­
derner , aufk läru ngs krit ischer oder auc h kommun itaristischer Theo rien und Denkansätze
trug siche rlich ebenfa lls dazu bei , dass der Rel igion bzw. der Religiosität in der Türkei
heute ein anderer Stellenwert zukommt als in den 1960er ode r -70er Jah ren .

Während in der türki schen wisse nscha ftli chen Literatur noch bis vor we nigen Jahren die
Ans icht dominiert e, dass mit dem Fortschreiten der gesellschaftl ichen Modcmisierung ein
kontinuierli cher Rückzug und Relevanzverlust der Religion einhergehen werde , wächs t nun
unter den Sozia lwissenschaftlem der Anteil dere r, die mit den mit dem Wort "S äkularisie­
rung" auf den Begriff gebrach ten Phänomenen vorsichtiger um gehen . So gehört beispiel s­
weise für Serif Mardin und Nilüfer Göle - um hier nur zwe i prominente türk ische Ver treter
der heu tigen (Rel igions-)Soz iolog ie zu nennen - die Säkularis ienmg zwar nac h wie vor zu
den konstitutiven Dim ensionen gesellscha ftlicher Mode rnisierung, sie führe abe r weder
automatisch zur Dem ok rati sierung, noc h sei sie die Vorbeding ung offener, toleranter Ge­
se llsc hafte n. Deswegen so lle die Basis für den Laizi smu s in der Türkei neu defin iert wer­
den' Diese neue Tendenz in der türkischen Forsc hung knü pft an einen weltweiten
säkular isierungs kr itischen Forschungstrend an. So unterscheidet be ispielsweise der ameri­
kanisehe Soziolo ge Jose Casanova - einer der profunde sten Kenner des Phänom ens des eu­
roze ntrise hen Säkul ari smus - drei Teil aspekte der Säkularisierung: Säk ula risieru ng als
.Ausdiffc renzi crung von rel igiöser und welt licher Sphäre", Säkularisie rung als ,.Niede r­
gang religiöser Überzeugunge n und Verhaltensweisen" und Säkularisierung "i m Sinne der
Besch ränkun g der Religion auf den Privatbereich" . Wä hrend er die funkt iona le Differenzie­
l1I11g als eine unvermeidliche und unaufhebb are Konse quenz der mo dernen Gesellschafts­
entw icklung betrachtet ," bestreitet er un ter Hinwe is au f die Entwicklung in den Vereinigten
Staa ten eine not wendige Ve rbindung von moderner Gesellsch aftsentwic klu ng und dem
Ni edergang religiöser Überzeugungen und Praktiken. In diesem Zu sammenhang wi rft er die
Frage auf, ob die Erosion der Reli gion in Europa gegenüber den Vereinigten Staaten die
Regel oder die Ausnahme darstellt. Au ch die Privatisierung der Religion als not wendige

2 MARIlIN, Seri f, Türkiye'de Din ve Siyaset (Istanbul 199 1); ID., Religion, Society and Mode rnity in Tur­
key (Syracuse, N.Y. 2006); GÖLE, Nilüler, Modern Mahrern (Istanbul 1998).

3 So schreib t er, dass "die Ausdi fferenz ierung der weltl iche n Sphäre und ihre Emanz ipation von der Kon­
trolle durch reli giöse Inst itut ionen und Normen [00'] ein durchg ängiger und für alle modernen Gesell­
schaften charakt eri stischer Tre nd" bleib t. Man könne diese Differenzierung "in der Ta t als eines der
wich tigsten Defi nitionsmerkmale der Moderne benutzen" . CASANOVA, lose, " Religion und Öffentlich­
keit. Ein O st -/ W estverg lei ch " , in: GA IlRIEI., Karl/ REUTER, Hans-Richard (Hgg.), Religion und Gesell­
schuft (Paderbo rn 2004, 271-293), 273. Zur Revision älterer Säkularisierungstheo rien, vor allem im
Blick auf Deuts chland , siehe POLLACK, Dct lcf, Säkularisieru ng - ein moderner Mythos? Studien zum
religiösen Wandel in Deutschland , (Tübinge n 2003).
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Konsequenz moderner Gesellschaftsentwicklung wird von Casanova in Frage gestell t. An­
gesichts der weltweiten Entwicklungen seit den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts,
kann man ihm zufolge eher von einer Rückkehr der Religion in die Öffentlichkeit, j a von
einer .Entprivatisierung" der Religion sprechen ."

Aueh Charles Taylor unterscheidet drei Facetten der Säkularität: Mit dem Säku larismus
1 meint er den Prozess des Rückzugs der Religion aus dem öffent lichen Leben, mit dem
Säkularismus 2 den Niedergang des Glaubens und der religiösen Praxis und schliesslich mit
dem Säkularis mus 3 die Veränderungen der Bedingungen des Glaubens. Dabei bezweifelt
er, dass die Religion in unserer Zeit wirklich so stark an Bedeutun g verloren hat, wie es den
Anschein hat. Er stimmt zwar der Auffassung zu, dass der Religion im heutigen Alltagsle­
ben nicht sonderlich viel Platz zukommt, wirft aber sog leich die Frage auf, ob sie das je ­
mals getan hat. Die Vorstellung eines einstigen goldenen Zeitalters der Religion - eines
"Zeitalters des Glaubens" - sei nämlich durchaus in Frage zu stellen . Lasse man die äusscr­
liehen Veränderungen ausser Acht, so Taylor, seien die Verhältnisse in früheren Zeiten
nicht wesentlich anders gewesen als heute. 5

Dieser kritische Umgang mit der Säkularisierungsthese wird in der Türkei in erster Li­
nie von liberalen Wissenschaftlern vertrete n. Einen noch grössere n Zulauf bekam in j üng­
ster Zeit vor allem die konservative, pro-osmanische Richtung, die die Integra tionskraft der
Religion in den Vordergrund stellt und dafür gerne auf das Osman ische Reich als Modell
verweis t. Das berühmt e Diktum von Ernst-Wolfgang Böckenförde. dass "der freiheitliche,
säkularisierte Staat von Voraussetzungen lebt , die er selbst nicht garantieren kann", wird in
diesem Zusammenhang gegen seine Intention interpretiert. So wird die Religion zur Haupt­
quelle moralischer Homogenität und zum unentbehrl ichen Fundament des modernen Staa­
tes erklärt.6

In diesem Beitrag wird es nicht darum gehen, die häuti g gegensätz lichen Positionen in
der türkischen Laizismusdebatte in ihren Grundzügen vorzustellen. Ebenso wenig wird auf
die ganze Palette staatsrechtlicher, philosoph ischer, sozio logischer, theologischer und histo­
rischer Ansätze zum Säkular ismus oder zur Religionsfreiheit eingegangen. Stattdessen
werden wir den Prozess der Ablösun g des politischen Systems im Osmanischen Reich und
der Türkischen Repub lik von diesem, bis dahin durchdringenden universellen geistig-reli­
giösen Anspruch vorstellen und uns im Anschluss der Frage zuwenden, warum dieser
langwierige und komplexe Vorgang in einem muslimisch geprägten Land wie der Türkei

4 CASANOVA, "Religion" 273f.
5 TAYLOR, Charles, Ein säkulares Zeitalter (Frankfurt 2009), 703f.
6 BULA(:, Ali, Dill .ve Modernizm (lstanbul 1995); DIUPAK, Abdurrahrnan, Laisizm (Istanbul 1991). Da­

bei heisst es bei Böcken förde : "Der freiheitliche, säkularisierte Staat lebt von Voraussetzungen. die er
selbst nicht garantieren kann. Das ist dasgroße Wagnis. das er. um der Freiheitwillcn, eingegangen ist.
Als freiheitlicher Staat kann er einerseits nur bestehen, wenn sich die Freiheit, die Cl' seinen Bürgern
gewährt, von innen her, aus der moralischen Substanz des einzelnen und der Homogenität dcr Gesell­
schaft. reguliert. Anderseits kann er diese inneren Regulierun gskräfte nicht von sich aus, das heißt, mit
den Mittelndes Rechtszwanges und autoritativen Gebotszu garantieren versuchen, ohne seine Freiheit­
lichkeit aufzugehen und - auf säkularisierter Ebene - in jenen Totalitätsansp ruch zurückzufallen, aus
dem er in dcn konfessionellen Bürgerkriegenherausgeführt hat." BÖCKENFÖRDE, Ernst-Wolfgang, "Die
Entstehungdcs Staates als Vorgang der Säkularisation", in: DERS., Staat. Gesellschaft, Freiheit. Studien
zurStaatstheorie und zumVerfassungsrecht (Frankfurt a.M. 1976. 42- 64). 60.
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nicht zur vollen Re ligionsfreihei t und zur staatlichen Neutralität in religiösen Angelegen­
he iten führen konnte.

2. Entstehung und Etablierung des türkischen Laizismus

In der einschläg igen Literatur über den türkischen Laizismus wird immer wieder darauf
hingewiesen, dass dieser sich nicht nur von seinem fran zös ischen Gegenstück, sondern
auch von den Säk ularismen anderer westeuropäischer Länder grundlegend unterscheide . In
Europa sei die Säkularisierung das Ergebnis eines langwierigen historischen Prozesses , an
dessen Ende es zu einer Trennung von Staat und Kirche kam. Die Säku larisation sei in der
Aufklärung konzipiert worden und ste lle die "gelungene Antwort" - so Casanova - auf die
Katastro phenerfahrung der Religionskriege der frühen Neuzeit dar , "welche sich offenbar
in das kollektive Gedächtnis europäischer Gesellschaften unau slöschlich eingeprägt ha t". "
Verglichen mit dieser Entwicklung in Europa wird dem türk ischen La izismus dann von
Se iten der Forschung der Charakter eines von oben aufgezwungenen ideologischen Kon­
strukts, eines Fremdkörpers ohne jeglichen histor ischen und entwicklungspolitischen Hin­
tergrund bescheinigt' Diese Lesart, die vor allem unter islam ischen Intellektuellen Anhän­
ger findet, profi tiert paradoxerw eise gerade von der offiziellen türk isch -republikan ischen
Gesch ichtsschre ibung, die die Gründung des Nationa lstaates zur Stunde Null der türkischen
Geschichte erk lär t, um so die Errungenschaften der Republik in besonders hellem Licht er­
strahlen zu lassen. Der langjä hrige Säkularisierungsprozess. der bere its im Osmanischen
Reich stattgefunden hatte und die Vorgeschichte zum kemalistisehen Laizismus darstellt,
wi rd dabei, von we nigen Ausnahmen abgesehen, gänzlich unterschlagen."

Tatsäc hlich ist der Transformationsprozess im Verhältnis zwischen Religion, Staat und
Gese llschaft im Zuge der Ve rwest lichung im 19. Jahrhundert als die erste Phase einer Sä­
kularisa tionsbewegung anz usehe n, die der Säku larisat ionspol itik der nachfolgenden repu­
blikani schen Ära überha upt erst die idee llen und personellen Ressourcen zuführte. Wenn
Säkularisierung nich t als ein ein für allemal gültiger Zustand, sondern als Emanzipation der
wel tlichen Ordnung von überkommenen religiösen Autoritäten und Anschauungen verstan ­
den wird, ist jegliche Analyse des türkisch en Laizis mus als nonnative Ordnung, die die
Verweltlichung im Zuge der Tanzirn at-Reformen im Osmanischen Reich unerwähnt lässt,
defizitär. Denn diese Reformen lösten eine Entwicklung aus, in der , parallel zum Schwin­
den der öffent lichen Bedeutung von Relig ion, die jahrhundertelange religiös-staa tliche
Ordnungsform in Frage gestellt wurde. So wurde mit der Verkündung des Prinzips der
rechtlichen Gleichstellung aller Untertanen in der Ger ichtsbarke it, bei der Besteuerung und
der Einstellung in den Staats- und M ilitärdienst - und zwar ohne Unterschied der Relig ion
- schon mit dem Reformedikt Tanzimat-i Hatt-i Humayun vom 3. November 1839 ein
wicht iger islamischer Grundsatz, nämlich die rech tliche Ungleichheit von Muslim en und
Nichtrnuslirnen, ausser Kraft gese tzt. 10

7 CASANOVA, Jose , Europ as Angst vor der Religion (Berlin 2009 ), 8.
8 Siehe DILIPAK, Laisizm 29f.
9 Die fundierten Arbeite n von Berkcs ste llen hier die Ausnahme der Rege l dar : BERKES, Niyazi, Tii r­

kiye 'de Cagdaslasma (Istanbu l 1978).
10 Mehr dazu siehe ORTAYLl, Ilbc r, Imparatorlugun Eil UZII II Yüzyili (Ista nbul 1983) 71f; iNALC1K, Halil.

O SIl1QIl Iz lmparatorlugu . Tnplum ve Eko nomi (Istan bul 1993), 350f.
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Soweit sieh die prowestliehen Reformen später auf das Rcchtssystern, die Verwaltung
und das Erziehungswesen ers treckten. erschütterten sie nicht nur die islamische Grund­
struktur dieser Institutionen, sondern schränkten auch den Einfluss der islam ischen Geist­
lichkei t ein. Damit war die erste Bresche in das ideo logische und kulturelle Monopol des
islamischen Klerus ges chlage n. M it der Ver bannung der ulema aus dem politischen Leben
und ihrem damit verbundenen Funktionsve rlust geriet auc h die Identität von we ltlicher und
geistlic her Gewalt ins Wanken. Ge rade dieser Prozess, durch den gem einsame Funktionen
ausdifferenziert und in getrennte Bereiche mit eige nen Normen, Regeln und Inst itutionen
überführt wurden, ste llt ein zentrales Merkmal der Säkularisierung dar. Mit den Tanzimat­
Reformen wurde die Anwendung des islamischen Recht s im Wesentlichen auf die Bereiche
des Fami lien- , Ehe- und Erbrechts zurückgedrängt. Noch wichtiger aber war , dass diese Re­
formen der ersten osmanischen Aufk lärungsbewegung. den Jungtürken, den Weg bereite­
ten, dere n polit ische Idee n dann ab den 80e r Jahren des 19. Jahrhunderts das Ende des kle­
rikalen Systems einläuteten. Die Jungtürken, die ihre schulische Aus bildung in den von den
Tunzima t-Re fornlern gegründete n europä ischsprac higen Schu len erha lten hatten , zeic hne­
ten sich durch ihre starke Vernunft - und Naturw isse nsc haftsor ientierung aus. Sie standen
unter dem Einfluss pos itivistischer und natur alistischer Philosop hen wie Auguste Cornte,
Gus tave Le Bon und Ludwig Büchner . Genau hier begann ein Prozess, den man in gew isser
Weise als .Entis lamisierung" bezeichnen kann . Bis dahin hatte sich die Kriti k am Islam
zumeist auf bestimm te rad ika le Erscheinungsformen gerichtet, die man dann als "unisla­
misch" qualifizierte, wä hrend man die gru ndlegenden Prinzipien dieser Glaubenslehre un­
angetastet liess. Nun traten Persönlich keiten wie etwa Abdullah Cevdet hervor , die den Is­
lam selbst als Hind ernis für die gesellschaftliche Entwickl ung betrachteten und seine Re­
form ierung und Anpassun g an die Erfordernisse der modeme n Gesellsc haft für unerlässlich
hielten ."

Kurzum: Das Bemühen um eine neue Grundlage der politischen Ord nung jenseits und
unabhängig von der Religion begann nicht erst in der repub likan ischen Ära, sondern schon
in der Tallzimat-Per iode . Gleichwo hl hatte die Säkularisierung in dieser erste n Phase nur
die Entlassung der Pol itik aus dem Bereich des Sakralen und der unmi tte lbaren Jense itsori­
entierung zur Fo lge, nic ht jedoch das Ende der religiösen Fundierung von Pol itik über­
haupt. Die islamische Religion blieb weiterhi n das Gru ndeinverständnis zwischen Herr­
schern und Beherrschten . Ers t mit der Aus rufung der Republik fand die religiöse Legitimie­
rung staa tlicher Herrschaft ein Ende . Der neue Nat ionals taa t, dessen politischer Herr­
schaftsanspruch sich letztlich in der Leg itimität se lbst gesetzter Verfahren begründete, lei­
tete nun die zw eite Stufe der Säkular isierung ein. Es ging dabei um zwei ineinander ver ­
schränkte Prozesse: Die Zerstörung der Institutionen und Symbole des Ancien Regime und
die Errichtung eines staatlic hen Interpretationsmonopols über die Religion. Bereits sechs
Mon ate nach Ausrufung der Republik wurde im März 1924 das Kalifat abgeschafft . Die
neue Machte lite vernichtete damit die wichtigste verbinde nde und integrierende Kraft zwi ­
schen den sunnitischen Musli men verschiedener Ethnizitäten. Sie beabsich tigte, innerhal b
der ne uen Staatsgrenzen eine neue Form des Zusammenlebens einzufüh ren, die die III/II/Ia -

11 Siehe HANIOGLU, Sükrü , Bir Siyasal Düsiinilr Olarak Doktor Abdullah Cevdet ve Doncmi (lstanbul
1981), 330f; 10., .Bluep rint s Ior a Future Society, Laie Ottoma n Matc rialists on Scie ncc , Religion, and
Art". in: ÖZOALGA. Elisa bet h (Ed.), Late Ottoman Society (London 2005, 28-1 16).
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die relig iös-po litische Gemeinschaft aller Mus lime - ablösen soll te, und brauchte desha lb
dieses islamische Integrationssymbol nicht mehr. "Die Nat ion" , die an die Ste lle der umma
trat, sollte nicht meh r auf der Religion, sondern auf ande ren Definitions- und Identifikati ­
onsmerkmalen mit integ rativ er Wirkung beruhen. Damit wurden die Loyalitätsbindungen
der Staatsbevölkerung auf die säkulare Ebene verlagert.

Der Abschaffung des Ka lifats folg ten neue Reformschritte, die vor allem die Etablie­
rung staatlicher Dominanz über das religiöse Leben und somit die Privatisierung der Reli­
gion zum Ziel hatten , Zuerst wurde 1924 das "Ministerium für religiöse Angelegenheiten
und fromme Stiftungen" aufgelöst und seine Kompetenz dem neu gegründeten "Ministe­
rium für Bild ung" übertragen. Dieses Ministerium besei tigte umgehend das religiöse Bil­
dungssystem der Medresen, der traditionellen religiösen Schulen. Für den Religionsunter­
richt wurde lediglic h eine Fakultät für Theo logie gegründet, die allerdings nur bis 1933 be­
stand. 1925 wurde eine neue Kopfbedeckung anstelle des Fes angeordnet, und im selben
Jahr wurden alle Dervisehkonvente verboten. Ein Jahr später wurde der Gregorianische
Kalender eingeflihrt. Mit der Übernahme des Schweizerischen Ziv ilgesetzbuchs im Jahre
1926, der Einführung des lateinischen Alphabets und der Aufhebung des Islam als Staats­
religion 1928, errei chte das Säkularisierungsprogramm der Kemalisten seinen Höhepunkt.
Im Jahre 1937 erhiel t dann der Laizismus Verfassungsrang. gemeinsam mit den fünf weite­
ren kemalistischen Prinz ipien: Rep ublikanismus , Nat ionalismus, Etatismus. Populismus
und Reformismus. t 2

Mit dies en radikalen Reforme n war das erste Ziel des kemalistischen Säkularisierungs­
programms, näm lich die Beseitigung der insti tutione llen Macht des Islam, errei cht. Nun
ging man an die Erric htung eines staatlichen Deutungsmonopols über die Religion und be­
trieb somit die Inkorporation des Islam in die staa tliche n Strukturen. Hier begann das Di­
lemma der kemalistischen Rc ligionspol itik: Viele aktuelle Prob leme des türkischen Laizis­
mus sind darauf zurückzuführen, dass man den öffentlichen Islam einer rigorosen staatli­
chen Kontro lle unterwarf, statt , wie in Frankreich, eine Tren nung von Staat und Kirche zu
wagen. Es stellt sich die Frage, welehe Motive die repub likanischen Kader zu diesem
Schritt führten. Zweifellos spie lten hier die Auseinandersetzungen der Aufklärer mit dem
Islam während des Modernisierungsprozesses eine massgebliche Rolle. Die Kemalisten wa­
ren nämlich nicht nur in geistiger Hinsicht die Erben der Jungtürken; viele Führungsmit­
glieder des neue n Staates hatten sich selbst aktiv in den Reihe n der rel igionskritischen
jungtürkischen Aufk lärungsbewegung betätigt. Für diese sch lossen sich , wie schon er­
wähnt, Religion und Fortschritt strikt aus . Der Islam war für sie unmissverständlich die
Antit hese zu ihrem säkularen Selbstverständnis . Die Kemalisten erbten aber nicht nur die
Ideen der Jungtürken, sondern auch deren Ängste - vor allem vor der Mobilisierungskraft
der konkurrierenden relig iösen Ideologie.

Die erste Negativerfah rung mit der Religion mac hten die jungtürkischen Politiker schon
kurz nach ihrer Macht übe rnahme 1908. Kaum hatten sie die 33-jährige islam istische Unter­
drückungsherrschaft des Sultans Abdulhami d beendet und eine Verfassung eingeführt,
ste llte eine Revolte, die unter dem Namen "Die Ereignisse des 31 . Mä rz" in die Geschichte
einging, ihre Mac ht erns thaft in Frage. Die sogenannten Konterrevo lutionä re, die auf Istan-

12 Einen guten Überblick über die kernalistischen Reformen bietet LEWJS, Bernhard, The Emergence 0/
Modem Turkey (London 1961).
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bul s Stras sen " Wir wollen die Sharia!" riefen, stürmten das Par lamentsgeb äude und brach­
ten in kürzester Zeit die ges amte Sta dt unter ihre Kon tro lle . Es wurde deutlich , dass der
Gegenputsch gegen die Jung türken starke Unterstützung in der Bev ölkerung fan d und dass
diese Unterstützung re ligiös motiviert war. Der blutige Aufstand konnte erst eine Woche
späte r mit Hilfe der sogenannten Interventionsarmee aus Mazedonien, in der auch der spä­
tere Gründer der Republik, Mustafa Kernal Atat ürk, als junger Offizier d ient e, niederge­
schlage n werden.l'' Diese Revolte macht e der "Generation von 1908" deutlich , wie stark
der Widerstand gegen ihre Reform politik in de r Bevölke rung verankert war und mit weI­
eher Leicht igkeit ihre Gegne r religiöse Emotionen mobilisieren konnten. Diese Erfahrung
beeinflusste unzweifelh aft aueh das Verhalten der "Generation vo n 1923", also der Grün­
dergeneration der Republik , gege nüber de r religiö sen Reaktion . So berief man sich späte r
imm er wieder au f die Ereign isse des 3 1. März, um die Notwend igke it einer autor itären
Kontrolle über die Religion zu rechtfertigen."

Kurzum: In der prowest lichen nationalen Staatsordnung sollte der Is lam wegen seines
Ge fahrenpotentials nicht nur von allen polit ischen Entsche idungs prozedure n ausgeschlos­
sen werden, sondern darüber hinaus durch die öffentlichen Ins titutionen verwa ltet, organi ­
siert , gelenkt und gezähmt werde n. Der Laizismus definiert sich somi t in der neuen Repu­
blik nich t exklusiv über die Autonom ie des Politischen gegenüber dem Re ligiösen, sondern
postulie rt zudem eine stri kte Kon troll e des öffe ntl ichen Raums. M it der Konstru ktion eines
Staatsislam haben die Kem al isten jedoch sowo hl d ie für eine dem okratische Gese llschaft
notwendige A usdifferenzierung der politischen und religiösen Sphäre block iert , als auch
eine Verletzung des Prinzip s der reli giösen Neutra lität des Staates in Kauf ge nommen.

3. Laizismus und nicht-mus limische Mi nderheiten

Die schliess lich wei t über das Ziel hinaus schie ssend en Bestrebunge n der Griindungsväter
der Republik, die Religion in einen domestizierten Staats isla m zu transformieren, ftihrt en
im Endeffekt zum heuti gen problemati sch en Verhä ltnis des Staates zu den M indcrhc itsreli­
gionen. In eine r Epoche der Reislamisierung von Staat und Gesell schaft dienen heut e die
öffe ntl ich-bürokratischen Mechanismen, die einst aufgebaut wurden. um ein Deutun gsmo­
nopol über die Religion zu bekommen und ihre laizisti sche Interpretati on allge mei n ver­
pflichtend zu machen , umgekehrt als Einlassp forten für eine Infiltration der staatlichen
Strukturen durch den politischen Islam . So vere int beispielsweise das " Präs id ium für Rcl i­
gionsangelegc nheite n" (Diyanel lsleri Ba:jkanhgl ) de n ga nzen Wide rspruc h des türkischen
Laizis mus in sich : Diese ries ige Religionsbch ördc 'f vertritt eine Staa tsre ligion, die andere
Glaub ensrichtungen nicht nur von den Dien sten dieser Behörde ausgrenzt , so ndern sie auch
zu ass imiliere n - nämlich zu sunnisieren - versucht. Obwohl auch einige sunnitisc he Krei se
mit dieser staatlich geförder ten Variante des Islam nicht einvers tanden sind, sind die ei­
gentlichen Opfer dies er Politik die Alev itcn, die etwa ein Vie rtel der Bevölkerung in de r
Türkei ausma chen sowie diej enigen christlichen Bevöl kerungsgru ppen, die, im Wid er-

13 Zu diesem Ereignis siehe Ä K SIN, Sina, Seriatci Bir Ayaklanma . 3 1 Mart OlaYI (ls tanbul 1994).
14 So siehe beispielsweise TAN YOL , Cahit, Laiklik l e l rtica (Istanbul 1989), 248 .
15 So unterstehen diesem Präsidium heute über 100'000 Moschee n des Landes. Es bezahlt die 88'000

Imame und Muezz ine und entsendet fast fünfhundert Imame an Moscheen in Deutschland ,
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spruch ZU den Bestimmungen des Lausan ner Vertrags, nicht als religiö se oder ethnische
Minderheiten anerkannt we rden.

Die offiz ielle These, dass die Aleviten Muslime seien und ihnen somit die Türen des
Religionspräsidiums offen stünden, ist Teil dieser türkei-spezifi schen laizisti schen Politik,
die einen wichtigen Grundsatz des Säkul arismu s missachtet , nämlich die Definitionshoheit
der religiösen Gemeinden übe r ihre Lehre und ihre innere Ordnung. Im Gegensatz zur offi ­
ziellen Polit ik definieren sich die Aleviten überwiegend nicht als Muslime und bestehen
darauf, auch so wahrgenommen zu werden. In diesem Sinne ent schi ed der Europäische Ge­
richt shof für Men schenrechte 2007 den Antrag einer alev itischen Familie gegen den obli­
gatori schen Islamunterricht pos itiv. Der Gerichtshof forderte die Türkei auf, den Pflichtre­
ligio nsunterricht entweder abzuschaffen oder es den Eltern zumindest zu ermöglichen, ihre
Kinder davon abzumelden , da er in seiner gegenwärtigen Form gegen die bürgerlichen
Fre ihei tsrechte verstosse."

Noc h komplexer ist die Rechtslage der .nicht-muslimischen" Minderheiten , die hin­
sichtlich ihres rechtlichen Status in drei Gruppen eingeteilt werden könn en :

I . Rel igiös-ethnisc he Gru ppen, die ge rnäss dem Lausanne r Vertrag von der T ürkei offiziell
als Minde rhei ten anerkannt sind, wie die Armenier, Griechen und Juden.

2. Nicht-m uslim ische Religionsgemeinschaften, die zum Ze itpunkt des Vertrags von Lau­
sanne zwar im Lande waren, offiziell aber nicht als Minderheiten ane rkannt sind. Zu
dieser Gruppe gehören die syr isch-orthodoxe Kirche, die syrisch-katholische Kirche, die
chaldäische Kirche sowie die römisch-katholische Kirche.

3. Die dritte Grup pe bilden alle jene nicht-muslimischen Gruppierungen, die erst nach dem
Vert ragssch luss in der Türkei aktiv geworden sind.

Die rechtliche Ungleichbehandlung der nicht -rnuslim ischen Minderheiten und Religi­
ons gemeinschaften geht auf eine einseitige Auslegung des Lausanner Vertrages durch die
Türkei zurück, die ihren Ursprung letztlich in der osmanischen Organisationsform des
milfet-S ystems findet. Bis zum 19. Jahrhundert wurden lediglich Griechen, Armenier und
Jud en im Osmanischen Reich als autonome Religionsgemeinschaften (millet) mit be­
stimmten Rechte n anerkannt, während die anderen Glauben srichtungen von den Privilegien
des millet-Systems ausgesch lossen waren. I ? Dass die türkische Interpretation dem Lau­
sanner Yertragstext widerspricht, ist offenkundig: In Kapitel III über den "Schutz der Min­
derheiten" werden die Minderheiten nämlich an keiner Stelle näher beschrieben; es wird
immer nur von "minorites non rnusulrn ancs" bzw . .mon-Moslem minorities" gesprochen. 18

Mit der Anerkennung als religiöse Minderheiten dur ch den Staat haben die Armenier
lind Griechen im Vergleich zu andere n nicht-mu slimi schen Minderhei ten zwar einen privi -

16 Siehe Europcan Co urt o f Human Rights, Case ofHasan and Eylem Zengin v. Turkey , App lication no .
1448/04, 9. Oktober 2007 , http://cmiskp.ech r.coe.intltkp I97 ( 12.03.20 11).

17 Zum 1IIi1let-Sys tem siehe URSINUS, Michae l, "Mille!" (The Encyclopaedia 0/Islam VII , 1993, 61-64).
18 So lautet Artikel 39 folgendermassen: .Turkish nationals belon ging to non-Moslem minorities wi ll en­

joy the sarne ci vil and po litical rights as Moslems. All thc inhabit ants of Turkey, without distincti on of
religio n, shall be equal before the law. Diffcrcnces of religion, creed or confession shall not prej udicc
any Turkish national in matters relating to the enjo yment of civil or political rights, as, for instance, ad­
missio n to public employments, fu nctions and honours, or the exerci se of professions and industries ."
http ://Wwi.lib .byu .edu/index.phplTreaty_oe Lausanne (07.06.201 1)
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legierten Status," verfügen aber nich t über die gleichen Entfaltungsmöglichkeiten wie die
Muslime, da die nieht -m us limischen Religionsgeme inschaften nicht als Rechtspersön lich­
keiten ane rkannt sind. Das offizielle Argument, dass die Türke i aufgrund des Laizismus­
prin zips auc h den musl imisc hcn Religionsgemeinschaften keinen Rechtsstatus zuerkenne,
könnte Gültig kei t bean spruchen, wenn es nicht eine offens ichtliche und in jeder Hinsic ht
bevorzugte Staatsreligion gäbe, die man zudem über den Pflichtreligionsunter richt
zwangswe ise durchzusetzen versuc ht. Aus diesem Grund sind die nicht-m uslimischcn re li­
giöse n Gruppierungen alle mehr oder weniger mit denselben Probl emen konfrontiert, unab­
hängig davon , ob sie im Sinne des Lausanner Vertrages von 1924 als Minderhe it anerkannt
sind oder nicht.

Zu den akt uell wichtigsten Streitpunkten zwischen den nicht-muslim ischen Minderhei ­
ten und dem türkischen Staat gehört die Frage der gesetzlichen Regulierung des Erwerbs
und der Verfügung über kirchliche Liegenschaften, die sich aufgrund der rechtlichen Inex i­
stenz der Kirc hen offi z iell im Eigentum von Gemeindestiftungen tCemaat Vaktflan vbefin ­
den. Seit einer umstrittenen Entscheidung des Kassat ionsho fes (Ya rgIfay) aus dem Jahr
1974 - nach der jegl iches, seit 1936 vo n den Gemeinde stiftun gen du rch Kauf, Schenkung
ode r Vermächtnis erworbene Immobilieneigentum vom Staat kon fisziert we rden darf, da es
von den nicht -muslimischen Minde rheiten bei der Inventarisierung im Jahre 1936 nicht an­
gegeben und zudem illegal erw orben sei - gibt dieses Thema in der Diskussion über die
Rel igionsfreih eit in der Türke i den To n an. Obwo hl im Rahm en der EU-IIarmon isierungs­
gese tze im Jahre 200 2 auch das Stiftun gsgesetz geändert wurde , wird die neue Regelung
von vie len Expe rten als nicht zufriedenste llend betrachtet."

Ein weiterer Dauerkonfl ikt zwischen dem türk ischen Staat und den nicht-rnuslimischen
Religionsg emeinschaft en resul tiert aus der Rege lung , dass die in der Türkei tät igen kirch li­
chen Bediensteten - abgesehen von den Mitarbeitern der römisch-katholischen Kirche und
der an die diplomatischen Vert retungen angeschlo ssenen Gemeinden - türkische Staatsan ­
gehör ige se in müssen, das s aber andererse its seit den 1970er Jahren alle Ausbildungsstä tten
für den inländischen Klerikernachwuchs geschlossen sind. Die Wiedereröffnung der
"Theologischen Schule Halki" des orthodoxen Ökumenischen Patriarchats auf der Insel
I-Ieybeliada (Heybeliada Ruhban Okulus , die im Zuge der Nationa lisierung der türkischen
Hochschulen 197 I geschlossen worden war, steht vor allem bei den Verhandlung en der EU
mit der Türkei immer w ieder auf der Tagesordnung . Da die EU die Lösung des Prob lems
als Bedingung für die Erfüllung der Kopenhagener Kriterien für einen EU-Beitritt vom 22.
Jun i 1993 betrachtet." kur sieren in türkischen diplomatischen Kreisen seither versc hiedene

19 Während die offi ziell anerkannten Minderh eiten beispielsweise über eigene Schulen verfügen und in
ihrer Mutt ersprache unterr ichtet werd en dürfen. haben die nicht anerkannten Minderheiten dieses Recht
nicht.

20 Siehe beisp ielsweise HATEMI, Kczban, ..Universal mi es 01' law sho uld be applied" (Tu rkish Daily News,
08 .10.2002).

2 1 Dort heisst es: ..A ls Voraussetzung für die Mitg liedsc haft muß der Beitrittskandida t eine institutionelle
Stabilit ät als Garantie f ür demokra tische und rechtsstaatliche Ordnung. f iir die Wahrung der Men­
schenrechte sowie die Achtung lind den Schutz von Minderheilen verwirklicht haben [Hvhbg. HA]; sie
erfordert ferner eine funkt ionsfähige Marktwi rtschaft sowie die Fähig keit . dem Wettbewerb sdruck lind
den Marktkräften innerhalb der Union sta ndzu halten . Die Mitgliedschaft setzt außerdem vora us, daß die
einze lnen Beitri ttskandidaten die aus einer M itgliedschaft erwachsend en Verpfl ichtungen übernehmen
und sich auch die Z iele der polit ischen Union sowie der W irtse hafts- und Währungsunion zu eigen ma-
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Lösungsvorschläge. Für das Ökumenische Patriarchat ist an eine Wiedereröffnung seiner
Hochschul e woh l erst dann zu denken, we nn die Beschränkung für Personal und Studenten
mit türkischer Staatsangehörigke it aufge hoben würde und der Zugang auch für ausländi­
sche Personen erlaubt wäre .22 Wenn man sich die sta rke Abnahme der christlichen Minder­
heiten in der Türkei vor Augen hält, ist es leicht nachzuvollziehen, dass diese Gemein­
schaften unter den aktuellen recht liche n Bedingungen bald über kein eigenes kirchliches
Persona l mehr vcr fügen .v'

4. Angst vor dem Christentum

Die distanzierte und misstraui sche Haltung der offi ziellen türkischen Politik gegenüber den
religiö sen Minderheit en bas iert zum einen auf einem speziellen und wechse lvo llen Verhält­
nis zw ischen Staat und Islam und ist anderersei ts VOr dem histor ischen Hintergrund des
staatstragende n türkischen Nationa lismus zu betrachten. Ohne Berücksichtigung dieses his­
torischen Kontextes ist es nich t mögl ich , die starke Verankerun g anti-christlicher Positio­
nen in den Reihen der säkularen Kräfte in der heutigen Türkei zu verstehen.

Die türkischen Nationalisten, die Ende des 19. und anfangs des 20. Jahrhunde rts die po­
litische Bühne betraten, mussten sich nich t nur gegen suprana tiona le Ideologien wie den
Islamis mus und den Osmanismus behaupt en, sondern fühlten sich auch dazu beru fen, gege n
die separa tistischen Bewegungen ihrer, überwiegend chris tlichen, Nachbarn zu kämpfen.
Da beim " nationalen Erwa chen" der christlichen Untertanen des islamisch-osmanischen
Reiches neben den Nationalsprachen auch der re ligiöse n Identit ät eine zentra le Rolle zu­
kam,24 zog nicht nur der in diesen Bewegungen aktive christliche Klerus den Zorn der ab
1908 regierenden nationalistischen Partei lttihad ve Terakki auf sich . Vielmehr bekamen
diesen alle chri stlichen Untertanen der Hohen Pforte zu spüren, wie das Beisp iel der Arme­
nier wä hrend des Ersten Weltkrieges am deutlichsten zeigte.

Türkisierung und lslamisierung Anatoliens liefen auch später, in der Republikzeit, Hand
in Hand, wie etwa beim ers ten gross cn Bevölkeru ngsaustausch zwischen der Türkei und
Griechenl and 1923. Bei diesem Austausch wurden etwa 60'000 in Anatolie n ansässige tür­
kophone Angehörige der Volksgruppe der Karamanlt aufgn md ihrer Zugehörigkeit zum
orthodoxen Christentum nach Griechenland zwangsumgesiede lt, während im Gegenzug

chen können:'. Europäischer Rat Kopenhagcn , SN 18011193, Abschnitt 7 A iii, http://www.consilium .
curopa.eu/ueDocs/cms_ Data/docs /prcssData/de /ed72924 .pdf (12.09.201 I ). Zum weiteren Zusammen­
hang siehe auch KRAMER, Heinz, Türkische Turbulenzen: der andauernde Kulturkampf um die ..rich­
tige" Republik (SWP Studie S 1I , März 2009) , 32-35.

22 OEIIR ING, Otmar, Zur Lage der Menschenrechte. Die Türkei auf dem Weg nach Europa - Religionsfrei­
hcit? (Aachen 2004 ), 49f.

23 So leben in der Türk ei zurzei t etwa 17' 000 Juden, 10'000 assy rische Christen, 2' 000 bis 3' 000 Grie­
chisch-Orthodoxe und 60 '000 Armenier. Siehe BAll, Rifat N., "N icht-muslimische Minderheit en zwi­
schen den Stühlen" Uungle Ward 29, 17.07 .2001;).

24 So vermisc hten sich beispielsweise religiöse und nationale Elemente im Appell des griechischen Für­
sten Alexa ndcr Ypsi lant i, den er im Februa r 1821 zu Beginn des griechischen Aufstandes an seine
Landsleute richtete: .Erhebt nur eure Blicke, Kameraden! Seht an euren erba nnc nswerten Zustand, eure
entheiligten Tempel, eure Töchter der Wollust von Barbaren pre isgegeben. eure geplünder ten Häuser ,
eure verwüsteten Felder, euch se lbst als unse lige Sklaven! Wäre es nicht endlich Zeit, das unerträgl iche
Joc h abzuschütteln, das Vaterland zu befre ien? Legt alles Ungriech ische ab , schwingt die Fahnen,
schlagt das Kreuz, und ihr werdet überall siegen und das Vaterland und die Religi on von der Beschimp­
fung der Gottlo sen retten," Sieh e ALTER, Peter , Nationalismus (Frankfurt a.M. 1985), 29.
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muslimische Türken, aber auc h nicht-türkische Muslime wie Pornaken, Aromuncn, Albaner
usw., aufgenommen wurden."

Nationalistisch motivierte Massn ahmen mit ausgeprägt anti-christli cher und an ti-j üdi­
scher Stossr ichtung kamen auch später immer wieder vor. Als Beispiele mögen die zwi ­
schen 1942 und 1944 erhobene Vermögenssteuer t Varhk Vergisi) und das Pogrom vom 6.
und 7. September 1955 dienen. M it der Varltk Verg isi bezweckte die nat ionale Regierung
die Türkifizierung der Wirtschaft durch die Beendigung de r wirtschaftlichen Vormacht­
stell ung der nicht-muslimischen Minderheiten und die Schaffung einer türkisch-muslimi­
sehen Bourgeoisie. Obwohl auch die muslimische Oberschicht diese Ve rmögenssteuer zu
zahlen hatte, traf sie in erster Linie Angehörige der nicht-rnuslirn ischen Minderheiten, nicht
nur, weil diesc das Geschäftsleben in der Türkei dominierten, son dern auch, wei l die Steu­
erpflichtigen nach ihrer Religion bzw. Herkunft kategorisiert und dementsprechend in un­
tersc hied licher Höhe besteuert wurden .i" Mit dem Pogrom von Istanbul 1955 erreichte die
ant i-christliche Stimmung in der Republik einen ihrer Höh epunkte. Unter dem Vorwand,
gegen einen Brandanschlag auf Atatürks Geburtshaus in Thessaloniki durch griechische
Nationa listen zu protestieren;" rich teten sic h staatlich orchestrierte Massenaussch reitungen
zunächst gegen die gr iech ische Gemeinde lstanbuls, griffen anschliessend auf Ankam und
lzrnir übe r und machten letzt lich auch vor Armeniern und Juden nicht Halt. Innerhalb von
zwei Tagen wurden 15 Personen getötet und 32 sch wer verletzt. Insgesamt wurden über 70
Kirchen, me hrere christliche Sc hulen und tausende von Wohnhäusern, Läden und Ge ­
schäften der nic ht-rn usli mischen Minderheiten in Bran d gesteckt bzw. zerstört , Diese Vo r­
fälle waren schliesslich der Anlass für d ie letzte grosse Auswanderungswelle der Grie­
chen.28

Ku rzum : Nic ht nur aufgrund der spezifischen Organisation des Religiö sen in der Türki­
schen Repub lik, sondern auch und gerade infolge des weltlichen türkischen Nationalismus,
blieben die nicht-müslimischen autochthonen Bevölkerungsgruppen Anatolicns be i aller
.Laizität" Aussenseiter der türk ischen Gesellschaft . Von Argwohn begleitet wurden sie an
den Rand der Gesellschaft gedrängt, ihre Zahl schrumpfte kontinuierlich. Erst mit dem Re­
form kurs im Zuge de r türkischen EU- Kandidatur gibt es ernsthafte Hoffnungen auf ein e
Verbesserung ihrer rec htlichen und gesellschaftlichen Situation .29 Trotz dieser positiven

25 Siehe KORALTÜRK, Murat, .Ekonomini n Türklcstirilmcsi ve Türk-Yunan Nüfus Mübadele sinin lktisadi
So nuclan" , in: ALKAN, Mehmet Ö. et al. (Eds .), Mete Tuncay'a Artnagen (Istanbul 2007, 603- 638).

26 So machten beispielsweise die nicht-muslimisch en Minderheiten 87% der Steuerpflichtigen in Istanb ul
aus . Siehe AKTAN, Cosk un C. et al. (Eds .), Vergi, Zuliim ve lsyan (Ank ara 2002). Mehr dazu siehe bei
AKTAR, Ayhan, Varltk Vergisi ve .. Türklestirme' Politikalart (Is tanbuI2000).

27 Später kam hera us, dass der Brandanschlag von einer Spe zia leinheit des türk isch en Mi litärs (Özel Harp
Doiresiv ausgeführt wurde, um im Vor fe ld des Zypern konfli ktes die Massen aufzuwiegeln. Siehe dazu
DüNDAR, Ca n, ,.Gizle nen Örgiitün Basrndaki Adam: Sab ri Yirmibcso glu ,Özel Il arp 'cinin Trrmams
Öyküsü" (Mill iyet, 08.01 .200 6).

28 GÜVEN. Dilek , Cumhuriyet Donem! Az tnltk Polit ikalart Baglammda 6-7 Eyliil Olaylan (Istanbul 2005);
HÜR, Ayse, ,,6-7 Eylül Devlet in .Muhtcsc m Örgütlenmesi" (Taraf, 07.09.2008).

29 Auswirkungen des Reformkurses au f das Verha llen einiger Behörden im I1inb lick auf die
Konversionsprobl ematik sind unverkennbar. So gab beispielsweise das Obe rste Ber ufungsgericht im
April 2008 eine m Konvert iten recht, dessen Antrag auf Namensänderung von der Zivilkammer
Bcyoglu , Istanbul abgelehnt worden wa r. In der Begründung heisst es. dass § 27 des Zivilgesetzes je­
dem türkischen Bürger garantiere. einen Namen zu tragen , der seine kul turelle Ident ität widerspieg le.
Dass der Vorname Ramazan, der sich auf den Namen eines hei ligen islamischen Monats beziehe , im
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Entw icklung ist jedoch nicht zu übersehen, dass in weiten Teilen der türk ischen Gesell­
schaft und in der Bürokratie anti-christ liche Tendenzen eher zunehmen. Die an ti-christ li­
chen und ant i-semitis chen Europa-Skeptiker - ob religiös oder säk ular - sehen in einer
möglichen EU-M itglie dsc haft der Türkei nichts anderes als die Verwirkl ichung eines kultu­
rellen und wirtschaft lichen Hege monialanspruchs Europas . Sie arg umentieren, der "C hris­
ten-Club" Europa setze alles da ran , die kulturelle Eigenständigkelt der Türkei zu zerstö ren
und sie politisch zu schwächen. Denn es sei einfacher, ein kulture ll entwurzeltes und poli­
tisch schwac hes Land unter Kontroll e zu halten als eine "s tabi le Regionalrn acht" . Die Ln­
tcrstüt zung ethnischer und religiöser Minderheiten in der Tür kei durch versc hiedene euro ­
päische Mäc hte und Organisationen sowie die zunehmenden Christianisierungsversuche in
Anato lien se ien Teil dieser Stra tcgic.l"

5. Kampf gegen Mission und Konvers ion

Vor diesem Hintergrund ist es kein Zufa ll, dass sic h die fei ndsc haft der Europa-Geg ner
verme hrt auch gegen chri stliche Kler iker sowie die Mission sarbeit vo n Christen in der Tür­
kei richtet. Da die Mission keine aus schliesslich religiöse Angelegenheit sei , wie die Ge­
schichte ze ige, und Mis sion ierung und Kolonialisierung auch heute Hand in Hand gingen,
se ien die heuti gen Missionare in der Türkei - so der Theologie-Professor lb rah im As la­
noglu - nicht s and eres als .modcme Kreuzfahrer", die daran interessiert seien, "unsere hei­
ligen Stätten zu erobern, unsere religiöse Einhei t zu ze rstöre n und somit unsere Natio n zu
vernichten" ." Es ist nicht zu übersehen, wie hier rel igiöse und nationa le Elemente mitei­
nander vermischt werden: Der Abfa ll vom Islam bedeutet nach diese r Lesart auch den Ver­
zicht auf die türki sche Na tiona lidentität. So trete man mit dem Religion swechs el nicht nur
in eine andere Glaubenswelt ein, sondern entferne sich zugleich von seinen mu slimischen
türki schen Brüd ern und Ve rwandten, von deren Lebensweise, Kultur, Ge fiihlswelt usw . In
einer muslimisch bestim mten türkischen Welt se i dah er ein Konvert it, wenn nicht ein
"westlicher Agent", dann zumindest ein "bedauernswerter Frern dkö rp crv.V

Diese Auffassung, die in den 80er Jah ren von den Ideologen der Türkisch-Islamischen
Synthese (Tiirk Islam Sentezi) entw icke lt lind seit dem mit allen Mitteln propa giert wurde,
erfre ut sich heute auch unter säkularen Intellektuellen grosser Bel iebtheit. Der Islam wird
somit einma l meh r zum elementare n Bestandteil der türkisc hen Nation, ja zum "Garant der

Widerspru ch zur neuen Identitä t einer zum Christentum übergetretenen Person stehe, sei nicht zu
übersehen. Siehe .Z oraki Ramazan' i Yargitay Kurtardi", http://www .haber7.com/haber/200S04l 7
/Zoraki-Rarnazani-Yargitay-kurtardi.php (17.05.201 1). Deutlich mildere Töne pflegt auch das Amt für
Religionsangele gen heiten im Umgang mit dem "Abfa ll" vom Islam. So unters treicht Prof. Dr. Hakkt
Ünal, ein Mitglied des Hohen Religionsrates (Din Isler! Yiiksek Kuruluv; dass es das legiti me Recht
jed es Indi viduum s sei, eine Religion zu verlasse n und sich für eine andere Religion zu entscheiden. Der
Islam sehe für eine Konversion .Jm Diesseits" keine rechtl ichen Strafe n vor. Siehe .Din dcgist irmck
kisisc l bir tercih" (Hiirriyet, 11.04.2008).

30 Siehe beispi elsweise BAS, Hayda r, Dini ve Milli Biitiinliigiimiize Yönelik Tehditler (Istanbul 2000);
AYDl\1, Mahmut, Cagdas Misyonerlik Faaliyetleri ve Tiirkiye'de Misyonerlik Faaliyetleri (Ankara
2002).

3 1 ARSLANOGLU, lbrah im, "Misyonerlik, Bau Emperyalizm inin Silaludir" , http ://w3.gazi.edu .tr/- iarslanl
misyonerli k.doe (22 .04 .20 11).

32 Siehe beispie lsweise YI LDIRIM, Ugur, "Tar ihten Bugüne Tür kiye'de Misyoncrlik" (Jeopolitik 16, Mayis
2005,73 - 83).
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türkischen Existenz" , erho ben. Der bekannte sozialistische Dichter Attila llhan sieht im
Christentum einen "mystischen Terrorismus", der seine Krise im Westen durch die Miss io­
nierung in anderen Ländern zu kompensieren versuche. Religionswechsel bedeute in Län­
dern wie der Türkei daher, sich statt für den Patriotismus, für dessen Mörder, den Imperia­
lismus, zu entscheiden.f In diesem Sinne ist es nicht verw underl ich, dass die als Garanten
des Laizismus und der Verwestli ehung gepriesenen Stre itkräfte zu Vorkämpfern einer ant i­
chris tlichen Kampagn e werden konnten. So bezeichneten sie 2004 in einem Bericht die
miss ionar ischen Aktivitäten in der Türkei "a ls grosse Gefahr für die nationale Integrität"
und forderten die Politiker zu grösserer Wachsamkeit gegenüber der seit Begi nn der EU­
Verhand lunge n stark ange wachsenen christlichen Missionsarbeit auf. Dem Beric ht zufolge
hä tten die Missionare vor allem Alev iten und Kurden im Visier und verfolgten das Zie l, bis
2020 über 10 Proze nt der türkischen Bevölkerung zu christian isie ren. Dafür würden sich
u.a. auch die über 60 " illega len Kirc hen" in der Türkei stark cngagicrcn. i"

Im selben Jahr veröffentlichte die nationalkonservative Handelskammer von Ankara
(Ankara Ticaret Odasu ebenfalls einen Bericht übe r den Stand der Miss ionsarbeit in der
Türkei . Au ch dort kam man zum Ergebnis, dass die EU-H armonisierungsgesetze der
chri stlichen Mission ierun g Auftrieb verschafft hätten und ein Dutzend Verlage, Zeitungen,
Zeitschriften und Radiosender sow ie mehr als 300 Kirche n dabei seien, "ei nen neuen
Kreuzzug" gegen die Türkei zu führen." Bleibt man bei den nackten Zah len, ergibt sich
freilich ein ganz anderes Bild: So traten beispielsweise dem Beric ht der Handelskammer
von Ankara zufolge im Jahre 2003 lediglich 60 Perso nen zum Christentum über und im er­
wähnten Bericht des Militärs ist die Rede von insgesamt 5' 000 Konver titen türkischer Her­
kunft. Auch die Zahlen von isa Karatas, des Pressesprechers der Eva ngelischen Allianz in
der Türkei (Türkiye Protestan Kiliseler Birligi), bewegen sich in diesem Rahmen: Im Jahre
2005 lebten in der Türkei ca . 5'000 evangelische Christen.36 Dies entspricht ungefä hr der
Zahl je ner Personen, die in Deutschland allein im Jahr 2006 zum Islam übergetreten sind."

Abgese hen von diesen offiz iellen und halboffiz iellen Beric hten und der Instrumentali­
sierung des Themas durc h nation alistisch-religiöse Kre ise, findet in der Türkei keine Aus­
einanderse tzung über das Thema Religion sweehsel und die Alltagsprobleme von Konverti­
ten statt. Da es für die Türkei keine Religi onsstatistik gibt, sind die aus versch iedenen
Quellen stammenden Anga ben über die Zah l der vom Islam "abgefa llene n" Personen nur
als grobe Schätzungen zu verste hen. Aufgrund der durc h das Laizismusprinzip gebotenen
religiösen Neutra lität des Staates ist eine Sond,erbehandlung von andersg läubigen oder

33 Siehe beispielsweise iLHAN, Atti la, "H lristiyanh gl Sec mek Emperyal izm i Secmektir" (Cumhuriyet,
27.09.2004). Dazu siehe auch MANISALI, Erol , Break Strttnda Cumhuriyet (Ista nbul 2004).

34 "TSK ' dan misyonerl ik raporu", http://www.ac ikistihbarat.com/Ha berle r.asp?ha ber=4073 (07 .10.2005).
35 "A TO 'dan ,Misyo nerli k' Raporu", hltp:llww w.atonet. org.tr/yeni !index.php?p=189 ( 17.05.20 11). Der

Journa list Er tugul Mavioglu weist in der Ze itung Radikal darauf hin , dass nach der Veröffentlichung
dieser Berichte die Angr iffe auf Christen in der Türke i besonders stark zugenommen hällen . Siehe
MAVIOGLU, Ertugu l, "Ön ce Rapor Som a Saldirdilar" (Radikal, 14.08.2008 ).

36 Siehe KARATA$, isa, .Kiliseye Gidenlerin Cogu Alevi" (Radikal, 23.10.200 5). Wie die islamistischen
Kreise vers uchen , mit verfä lsch ten Zahlen die Angs t vor einer christlichen Missionierung zu schüren,
zeigt sic h am Beispiel der Zei tung Vakit. Man gab dort die von Kararas erw ähnte Zah l einfach mit
15'000 wiede r. Siehe ibid.

37 Siehe Institut für Islamfragen der Evangel ische n Allianz in Deutschl and, Schweiz, Österreich, "De ut­
sche für A llah", http://www .is laminst ihlt .de/ArtikelanzeigeAI+M537c Ib5b252.0.html (07.06.20 11).
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nichtgläub igen Bürgern im türkis chen Zivil- oder Strafrecht nicht erlaubt. Nichts destotrotz
konnte die Existenz des säk ularen "personal law" bisher die strukturell verankerte offiz ielle
Willkür gegen nicht-musfirnisehe Minderheiten nicht verhindern. So wird beispielsweise
bei den Behörden, im Widerspruch zu den beste henden Gesetzen, nac h wie vor eine Praxis
gepfleg t, die nicht nur die Abkehr vom Islam erschwert und die Konvertiten schikaniert,
sondern generell allen nicht-rnuslirnischen Minderhe iten mit Misstrauen begegnet. Erst
durch die polit ische Öffnung der letzten Jahre ist es überhaup t mögl ich geworden, solche
Praktiken in der Presse oder in versc hiedenen Internetforen zu thematisieren, auch wenn
dies bisher eher zögerlich geschah." Dass das zw iespältige Verhä ltnis der sich als laizis­
tisch definierenden Staatsmacht gegenüber den nicht-is lamischen Religionen in der türki­
schen Gese llsch aft den sozialen Druck auf die religiösen Minderheiten erhöht und deren
Verfolgung begünstigt, steht ausser Frage."

Anhand dieser Fakten erübr igt es sich fast abschliessend festzuste llen, dass sich die
Missionsarbe it in der Türkei infolgc des grossen gesellschatll ichen und politischen Drucks
an der Grenze zur Illegali tät bewegt , we il die hoch gepriesene republikanische Laizität nicht
in der Lage ist, die erwünschte Religionsfreiheit in der Türkei zu gew ährle isten. Diese be­
sag t eben auch, dass ein Indi viduum seine Glaubens überzeugung ohn e Gefahr einer Be­
nachteiligun g frei bild en kann. Dies beinhaltet auch die Freiheit des Werbens für die eigene
Religion. Ursäch lich für diese Fehlentwick lung ist der oben besc hriebene strukturelle Wi­
derspruch: Der Anspruc h, eine offi zielle Religion zu unterhalten, die die zivi lisatorischen
Werte der Republik verbreitet und zugleich der Abwehr des islamischen Radi kalismus
dient , ist dem türkischen La izismus zum Verhängnis geworden. Aufgru nd die ser Anomalie
kann in der heutigen Türkei weder von einer "A utonomie des Religiösen" noch von eine r
"konfessionellen Neutra lität" des Staates gesproc hen we rden. Da der aufoktroyierte Staats­
islam in einer pluralistischer gewordenen Gesellschaft nicht mehr als Regulativ taugt, wirk t

38 Siehe beispie lswe ise den Bericht von Nirnet Yrldmrn Neal über die willkür liche Vergehensweise des
Einwohnermeldeamtes von Antalya gegenüber zwei türkischen Fraue n. die zum Christentum übertreten
woll ten. .Y usarums Bir Hikayemiz Var: Islam'dan Hyst y'ye", http://ww w.kapsamgazetesi .eom/
Gundem/200 IN asa nm isJ likaye.htmI (28.0 5.20 11).

39 Es sei hier nur auf einige bluti ge Angriffe auf christl iche Würdenträger erinnert , die zeitgleich mit den
El.I-Bcitrittsverhandluugcn erfolgten: Am 5. Februar 2006 wurde der römisch-katholische Priester An­
drea Santoro beim Gebet in der Kirc he Santa Maria in der Stadt Trabzon am Schwarzen Meer von ei­
nem l ö-j ährigen Sch üler erschossen. Ein Monat spä ter erfolgte ein Messerattentat au f den Kapuziner­
pater Hanri Leylek in Mersin am Mittelmeer. Am 18. Apri l 2007 wurden in der ostanatoliseh en Stadt
Malatya drei Mitarbeiter eines chr istlichen Verlages (Ti Iman Ges ke, Ugur Yüksel und Neeati Aydm)
arn helll ichten Tag in ihrem Büro besti alisch ermord et. Im Somm er 2007 wurden einige georgische
Geistliche währe nd ihrer Ferien am Schwarzen Meer von mehre ren Mens chen beschimpft, beleidigt und
angegriffen. Im gleichen l ahr wurde der Priester Pierre Brunicsscn in Samsun mit einem Messer atta ­
ckie rt. Kurz vor Weinach ten 2007 stae h ein 20-jähriger Türke in Izmir de n katho lischen Priester der
Antonius-Kirche, Adr iano Franch ini, nach einer Messe nieder. Zu weiteren Beispielen siehe MA­
VIOGLU, "Önce Rapor Soma Saldrrdilar". Siehe auch Kirche in Not (Hg.), Christen in großer Bedräng­
nis. Diskriminierung und Unterdrückung. Dokumentation 2008 (München 2008), 95- 98 . In diesem Zu­
sammenhang schreibt der bekannte türkische Journali st Hadi Ulucngin, dass es nur an wenigen Orten
auf der Welt gefährlicher sei, das Amt eines christlichen Geistlichen auszuü ben, als in der Türkei . Ob­
woh l die Türken weltweit die wen igsten Christen im Land hätten, seien sie zu Vorreitern eines Dschi­
hads gege n das Chris ten tum geworden. Siehe ULUENGtN, Hadi , .Acil Sifalar" (Hürriyet, l8.1 2.200i).
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er nicht integrativ, sondern pola risierend. Daher ist die republ ikanische Laizität auch nicht
in der Lage , gegen die lslamisieru ng von Sta at und Gesell sch aft Schutz zu bieten.

Abstract

Thi s contribution is eoncerned with the requirements and the Iram e conditions for con ver­
sion - in the sense of change of religious belonging - in present da y Turkey. For tha t pu r­
pose the process of separation of the pol itical system and the religious universa lism in the
Osmanic Empire and in the Turki sh Rep ublic is briefly descri bed . Thereby it bec omes evi ­
dent that the speeific Turkish Laizismus by no means can be equated w ith thc French con­
cept of laicite. Thc roots of the Turkish notion of Laizismus dat e back to the first half 0 1' the
19th century to the Tanzimat reforms 01' the Ottoman Empire. Despite the proc ess of a de­
sacralizat ion of the po litiea l sphe re, Islam remained the aeknowledged eu ltural basis of
state and soc iety. Not before Mustafa Kem al Ata türk proelaimed Turkey a rep ublic, the
religious legitimation of go vemmental authority came to an end . The insti tutions of sultan­
ate , kal ifate and sharia were abandoned. The rel igious socialization (umma) was replaced
by the reality an d ideo logy 01' the .mat ion" . Kemal's program of sec ula rization , howevcr,
went hand in hand with a governmental inte gration and subordination of Islam and with thc
establishment and the control of a kind of .s tate Islam". This "s tate Islam", in which the
Government Department of Rel igion in Ankara kept the theological and administrative
monopoly, was cornpatible with Laizismus. Aga inst this background, the present contribu- ­
tion asks why this protracted and complex process, in spite of secularization and Laizismus,
has not led to religious liberty and govemmental neutrality in reli gious aff airs, Turkey ' s
non-Mus lim minorities do not fully enjoy religious liberty. The weak position, in tcrm s of
reli gio us law , of the ecumenical patriarc ha te an d its theo log ical schoo l, called Halki, in
Istanbul is widely known. Since Turkey took a course directed towards integration into thc
European Cornmunity, the situation of the human rights improved in many respects. There
exis t, however, po litically relevant circles that turn forcefully against a supposed claim to
superiority of the "Christian club" ca lled European Communi ty and that , therefore, are
against Turkey's membership ofthe European Comrnunity. In view 0 1' this complex field of
problems , it is not surprising that bo th the mi litant advocates of Laizismus within the armed
forces and parts of the Mus lim population offer resistance to missionary acti vities of Chris­
tia ns as weil as to possible eonversions . Tru ly, the re are no discrimi nat ing laws, but in daily
life as weil as in governme ntal practice religious minorities are tonnented indeed. Although
there do not exist any officiai statistics ind icating religious be longings, the number of con ­
versions is extremely small, This iaicistically leg itirnated prevention of co nversion will
impede Turkey's fut ure mc mbership of the European Communi ty .


